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Hauch von grosser,
Ein Ausflug in den südwestlichsten Zipfel unseres Landes ist wie eine Ferienreise. Ein See so gross wie

ein Meer, Palmen, Strände und Menschen aller Farben und Sprachen erwarten die Genf-Besucher.

ei den ausländischen Touristen

s gilt Genf als eine der schönsten
Städte. Die spektakuläre geografi-

sehe Lage an einem See und in unmittel-
barer Nähe der Alpen gibt es auch in
Zürich oder Luzern, dazu eine ge-

schichtsträchtige, gut erhaltene Altstadt,
Dutzende von Museen, wunderschöne

Grünanlagen, elegante Hotels und Ge-

Schäfte sowie renommierte Restaurants.
Die 194000-Einwohner-Gemeinde im
Südwesten der Schweiz besitzt überdies
ein internationales Flair, das von einer

einzigartigen Häufung global tätiger
Nichtregierungsorganisationen sowie

ständiger Landesvertretungen und der

dazugehörigen Menschen aus aller Welt
herrührt. «Hauptstadt des Friedens» wird
die welsche Metropole mit einem Aus-
länderanteil von rund vierzig Prozent
auch genannt.

Die Deutschschweizer tun sich allge-
mein etwas schwer mit der zweitgrössten
Schweizer Stadt. Sie pilgern zwar jeweils
im März in Scharen über den Röstigraben
an den Internationalen Autosalon. Stu-
denten wählen Genf wegen der linguisti-
sehen oder diplomatischen Fakultäten
als Studienort. Mehr Berührungspunkte
gibt es aber kaum. Genf sei kühl und
man fühle sich darin nicht wohl, erzäh-
len viele. Tatsache ist: Bei der Ankunft im
Bahnhof Cornavin kommt man sich tat-
sächlich nicht wie in einer blühenden
Weltstadt vor. Heruntergekommen und
schäbig wirkt die Gegend zwischen den

Quartieren Pâquis und Servette. Doch
schon wenige Meter weiter, in der Rue du

Mont-Blanc, zeigt sich Genf von seiner
touristenfreundlichen Seite, mit Restau-

rants und Strassencafés, Uhrenläden und

Souvenirshops.
Im «Hôtel des Postes», einem imposan-

ten Gebäude auf der linken Strassenseite,
ist nicht nur die Post untergebracht, son-
dern auch das Office de Tourisme. Bis zu
600 Touristen täglich informieren sich
dort über Unterkünfte und Sehenswertes

oder erwerben den «Geneva Pass». Wer
das kreditkartengrosse Kulturabo für ei-

nen, zwei oder drei Tage besitzt, muss in
verschiedenen Sehenswürdigkeiten kei-

nen Eintritt bezahlen. Der Palais des Na-

tions, der europäische Sitz der Uno, ist

zum Beispiel aber nicht inbegriffen.
Auf Kurzvisite in der Rhonestadt stellt

sich zunächst die Frage: Was will ich?

Natur oder Kultur, Internationales oder

Nationales, Geschichte oder Zukunft?
Und folglich: Rechtes oder linkes Ufer?

Wen es nach der grossen, weiten Welt
und einem Hauch von Ferien und Meer

gelüstet, dem sei zum Einstieg eine klei-

ne Bootsfahrt, eine etwa einstündige
«croisière» im unteren Seebecken, emp-
fohlen. Die Gefährte der Gesellschaft
«Swiss-Boats» starten vom Quai du
Mont-Blanc aus, direkt gegenüber des

prunkvollen Hotels Beau Rivage. Unweit
davon soll übrigens die österreichische
Kaiserin Sisi von einem Anarchisten er-
stochen worden sein, als sie im Septem-
ber 1898 auf Einladung der Familie Roth-
schild am Genfersee weilte und ein Schiff

besteigen wollte. Elisabeth liebte den

Lac Léman. «Es ist ganz die Farbe vom

Touren, Trips und Sehenswertes
-> Genève Tourisme & Congrès, Rue du Mont-Blanc 18, 1201 Genève. Tel. 0229097000.

Der «Geneva Pass» für 24,48 oder 72 Stunden kostet CHF 25.-, 35 - bzw. 45.-.

-> Die «Geneva Transport Card» gibts bei Haltestellen, Hotels und Pensionen.

-> Die Bootstouren von «Swiss-Boat» starten am Quai du Mont-Blanc 4. Tel. 0227324747

-> Etwas andere Stadtführungen: www.guides-geneve.ch

Nur am linken Seeufer verkehrt ab Mai «le petit train touristique», der Besuchende an die

schönsten Plätze zwischen See und Parks kutschiert, www.lescorsaires.ch, Tel. 0227354300.

Meer, ganz wie das Meer» soll sie die

grösste Süsswasseransammlung Mittel-

europas beschrieben haben.
Nur wenige Meter sind es von der Anle-

gesteile bis zum Genfer Wahrzeichen,
dem Jet d'eau. Man kommt der 140 Meter
hohen Fontäne, deren zurückfallendes
Wasser die elegante Form einer Harfe an-

nimmt, so nahe, dass man ihre Brise

spürt. Bei zu starkem Wind oder zu tie-
fen Temperaturen stellt die Stadt den Be-

trieb des Jet d'eau ein. Auch variieren
seine Betriebszeiten je nach Monat, im
Sommer gibts das beliebte Schauspiel
mit Abendbeleuchtung.

Gleich hinter dem Jet d'eau ragt der
«Niton»-Felsen aus dem Wasser, welcher
der Landesvermessung als Höhenbasis
dient. Und wenige Meter weiter erinnert
ein Denkmal im kleinen «Port Noir» dar-

an, dass hier 1814 eidgenössische Trup-
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weiter Welt
Der «Bröken Chair»

des Schweizer
Kunstlers Daniel "§

Berset dominiert
die «Place

des Nations».

Ein Hauch von Süden erwartet die Besucher des

Palmenhauses im Botanischen Garten.

pen vom Wasser aus landeten und die
Stadt eroberten. Der Beitritt von Genf als

22. Kanton am 19.5.1815 war die Folge.
Während das Boot am linken Seeufer in

Richtung französische Grenze weitertu-
ckert, werden herrschaftliche Häuserzei-
len unterbrochen von den zwei grössten
Parks der Stadt, die für ihre über zwanzig

Prozent Grünflächen bekannt ist. Stadt-

auswärts reiht sich Villa an Villa, das

«rive gauche» dient heute den vermögen-
den Genfern als bevorzugte Wohnlage.

Doch genug gestaunt über den priva-
ten Reichtum. Zurück am rechten See-

ufer warten die grossen und teilweise
öffentlichen «Häuser», Paläste aus Be-

ton, Stahl und Glas, in denen Vertreter

aus allen Nationen Tag für Tag die Welt
verbessern. Mittendrin im internationa-
len Quartier liegt die «Place des Nations»
mit dem zwölf Meter hohen «Bröken

Chair», einem riesigen, dreibeinigen
Stuhl und Mahnmal für die Opfer von
Landminen. Verschiedene Buslinien füh-
ren von diesem Knotenpunkt aus in we-
nigen Minuten zum Hauptbahnhof, zum
Flughafen oder in andere Quartiere.

Das Hauptgebäude des europäischen
Uno-Sitzes thront von weither sichtbar

auf einer kleinen Anhöhe im Parc des

Nations, während das Centre William
Rappard mit der Welthandelsorganisati-
on WTO sowie der Palais Wilson, wo das

Hochkommissariat für Menschenrechte
UNHCHR untergebracht ist, ihren Logen-
platz direkt am Wasser haben.

Dort, wo Besuchende zu bestimmten
Zeiten eingelassen werden, lohnt es sich,
einen Blick hinter die Kulissen zu tun. Im
europäischen Sitz der Uno betritt man
nach einer aufwendigen Personenkontroi-
le gar internationalen Boden und kann
die Versammlungssäle bestaunen, die

sonst nur im Fernsehen zu sehen sind.
Wer nach der Führung durch den Nati-

onenpalast noch immer nicht genug ge-
sehen hat, hat in unmittelbarer Nähe des

Besuchereingangs an der Avenue de la
Paix zwei aussergewöhnliche Museen

vor sich: Im Internationalen Museum
des Roten Kreuzes, einem modernen Bau
unterhalb des IKRK-Gebäudes, das dem
Schaffen von Henri Dunant gewidmet
ist, stehen nach einer Totalrenovation ab

Mai die Türen wieder offen. In eine ganz
andere Welt taucht man im Museé Aria-
na ein mit seiner einzigartigen Samm-

lung an Porzellan-, Keramik- und Glas-

Objekten. Nicht nur chinesische und
französische Œuvres werden dort ge-

zeigt, auch viele Schweizer Erzeugnisse.
Folgt man der Avenue de la Paix etwas

nach Süden, gelangt man wieder ans
Seeufer, das auf rund zwei Kilometern
bis in die Innenstadt den Spaziergängern
und Joggern gehört. Pflanzenfreunde
sollten aber nicht versäumen, vor dem

Abbiegen nach rechts Richtung Stadt
noch eine Runde im Botanischen Garten

zu drehen, der zu den schönsten seiner

Art gehört und neben zwei Palmenhäu-

sern mit tropischen Gewächsen eines der

grössten Herbarien umfasst. Im Restau-

rant oder auf der Terrasse kann man sich
auch ohne grünen Daumen stärken, be-

vor man vorbei am Sisi-Denkmal zur
Rechten und vor der Kulisse von Jet

d'eau, dem Hausberg Salève und der

malerischen Altstadt mit der Kathedrale
St-Pierre zum Ausgangspunkt am Quai
du Mont-Blanc zurückmarschiert.

Zum Abschluss des perfekten Genf-Ta-

ges gehört schliesslich ein Glas Rosé im
«Bains des Pâquis». Auf dem vom rechten
Ufer mitten ins Seebecken ragenden Pier

mit Badeanstalt und Sandstrand trifft
sich tout Genève sommers zum Sonnen-
baden und winters zum Saunabaden und
Fondueessen. Den besten Ausblick aufs

linke Ufer gibt es umsonst dazu.
A bientôt, rive gauche! Martina Novak
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